
gung geboten. Ein Grund-
stückeigentümer: »Ich habe
einen Hektar Wald. Den habe
ich damals für 150 000 Mark
gekauft.« Bei einem Kaufpreis
von 15,50 Euro würde er
155 000 Euro erzielen – dop-
pelt so viel wie der ursprüngli-
che Kaufpreis, der umgerech-
net knapp 77 000 Euro betra-
gen hatte. Der Eigentümer:
»Keine Angst. Ich werde trotz-
dem nicht verkaufen.«

Dann wird der sogenannten
»Aufstellungsbeschluss« vor-
bereitet, um danach dann die
Flächenpläne aufzustellen.
Hier die nächste Öffentlich-
keitsbeteiligung vorgesehen. 

Die Bürgerinitiative bringt
noch einen interessanten Fakt
auf den Tisch: Den Eigentü-
mern wird für ein Waldgrund-
stück ein Kaufpreis von 15,50
Euro pro Quadratmeter zu-
züglich Aufwuchsentschädi-

Autobahn.«
Gutachter sind gerade da-

bei, das Wasserschutzgebiet
und die Dolinen zu untersu-
chen. Dazu sind auch Schür-
fungen notwendig. Das geht
aber nur mit der Genehmi-
gung der Eigentümer. Im
Frühjahr und Sommer sollen
die Artenschutzfragen ermit-
telt werden. Erst danach ist
die erste Bürgerinfo seitens
des Rathauses geplant.

Prüfauftrag für das Gewerbe-
gebiet – auch mit dem An-
schreiben der Eigentümer. 

Für 150 000 Mark gekauft
Die Standortanforderungen
an ein Gewerbegebiet, so Keß-
ler: »Wahrnehmbarkeit von
außen, Gesamtfläche mindes-
tens 20 Hektar, direkter An-
schluss an das überörtliche
Straßennetz. Ortsdurchfahrts-
freie Erreichbarkeit von der

die Pläne dafür mehr als ein
halbes Jahr abseits der Öffent-
lichkeit diskutiert wurden.
Laut der Präsentation wurde
im Gemeinderat das geplante
Gewerbegebiet am 14. März
nichtöffentlich präsentiert. Am
10. Mai wurden die Ortschafts-
räte Ahldorf und Nordstetten
informiert. Der Ortschaftsrat
Ahldorf lehnte die Pläne am 8.
Juni ab. Am 26. September er-
teilte der Gemeinderat den

Horb-Ahldorf (jl). Das Rat-
haus war von einer »Enttäu-
schung« für die interessierten
Bürger bei der Info-Veranstal-
tung des Ortschaftsrats zum
geplanten Gewerbegebiet an
der B 32 ausgegangen, »da vie-
le Fragen noch nicht beant-
wortet werden können«. 

Von wegen: Michael Keßler
startete als stellvertretender
Ortsvorsteher mit einer Prä-
sentation. Und die zeigte, dass
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Die bisher unbekannten Fakten zum Ahldorfer Gewerbegebiet
Info-Veranstaltung | Stadt bietet 15,50 Euro pro Quadratmeter / Wasserschutzgebiet wird derzeit untersucht

Ein stellvertretender Orts-
vorsteher unter Druck. Ein 
Oberbürgermeister, der 
gar nicht so feindlich be-
handelt wurde wie erwar-
tet. Und jede Menge Fra-
gen. Die Diskussion um 
das geplante Gewerbege-
biet in Ahldorf dauerte 
knapp zweieinhalb Stun-
den.

n Von Jürgen Lück

Horb-Ahldorf. Rund 300 Bür-
ger sind zu der Sitzung in die
Ahldorfer Mehrzweckhalle
gekommen. Dort präsentiert
sich Michael Keßler in einer
Doppelrolle: Weil Ortsvorste-
her Hartmut Göttler ein
Grundstück in der kritischen
Fläche besitzt und deshalb be-
fangen ist, führt der Vorsitzen-
de der CDU-Gemeinderats-
fraktion als Göttlers Vize die
Sitzung. Keßler: »Es gab An-
griffe auf mich als Fraktions-
sprecher. Fakt ist: Es ist noch
nicht entschieden, dass es ge-
baut wird.«

Die Sprecherin der Bürger-
initiative (BI), Christina Nuss,
fragt: »Der Gemeinderat hat
sich für das Gewerbegebiet
ausgesprochen, der Ort-
schaftsrat dagegen. Jetzt sind
Sie Fraktionsvorsitzender der
CDU– der kann ja lenken und
steuern. Werden Sie sich für
den Erhalt von Hau und Holz-
wiese in der Fraktion einset-
zen?«

Keßler: »Ja, das will ich. Ich
kann Ihnen aber nicht ver-
sprechen, wie weit ich da
komme. Es ist nicht nur die
CDU-Fraktion, die sich für
Gewerbe einsetzt. Ich versu-
che, durch Argumente zu wir-
ken und will mich dafür ein-
setzen, dass Hau und Holz-
wiese bleibt. Es ist aber be-
stimmt kein leichter Weg.«
Keßler verwies darauf, dass es
selten geschlossene Abstim-
mungen und »uneinheitliche
Stimmungsbilder« im Ge-
meinderat von den Fraktio-
nen gibt.

Keßler, auch Neben-
erwerbslandwirt: »Die land-

wirtschaftliche Fläche in Horb
geht seit Jahren zurück. Es ist
mein Ziel in der Stadt, dass
man produktives Gewerbe
schafft mit möglichst wenig
Flächenverbrauch.«

Dann folgte die Bürgerfra-
gestunde. Die erste Frage:
»Kann der Gemeinderat das
Projekt noch stoppen?« Keß-
ler: »Ja, mehrfach.« Nächste
Frage: »Das Gewerbe will

sichtbar sein. Horb macht Re-
klame als Tor zum Schwarz-
wald und dann sieht man
links und rechts Gewerbehal-
len? Da fühlt sich doch nie-
mand wohl!« Keßler: »Die Ge-
werbetreibenden wollen
wahrgenommen werden. Ich
habe das selbst kritisch nach-
gefragt.«

Die Bürger wollen wissen,
ob es schon Grobpläne zum
Gewerbegebiet gibt oder Er-
weiterungs-Pläne. Keßler:
»Grobpläne gibt es nicht. Für
Erweiterungen gibt es keine
konkreten Planungen, was in
fünf oder zehn Jahr ist, weiß
niemand. Jeder weiß: Alle
fünf Jahre wird neu gewählt.
Da kann niemand etwas ga-
rantieren!«

Dann geht Lambert Straub,
Vorsitzender des Nabu Horb,
ans Mikro: »Mich wundert,
dass wir nicht von Anfang an

in das Verfahren miteinbezo-
gen worden sind. Die Unter-
suchungen bei der Stadt sind
immer geheim. Wir bekom-
men nicht mal den Einblick,
was bereits gemacht wurde.
Das ist nicht transparent!«
Das findet auch Gerhard
Nuss: »Wer hindert uns da-
ran, die Kriterien zur Stand-
ortsuche gleich so aufzustel-
len, dass die Bürgerinteressen
miteinfließen? Da fehlt mir
die transparente Vorgehens-
weise.«

Ein junger Mann will wis-
sen, ob das im Masterplan an-
gedachte Bauland für junge
Ahldorfer mit dem Gewerbe-
gebiet kollidiert. Keßler: »Der
Weg nach Süden für Bauland
könnte durch die Holzwiese
beeinträchtigt sein.«

Die nächste Frage geht um
den Wald. Gut 18 Hektar sol-
len abgeholzt werden, nur ein
50 Mal 200 Meter großer
Waldstreifen übrig bleiben:
»Sind sich die Planer bewusst,
dass der Rest des Waldes dann
auch noch kaputt geht, weil
der Schutz vor Wind und
Sturm nicht mehr da ist?«
Keßler: »Ich habe das nicht
vor!« Das klare Bekenntnis
führt zu donnerndem Ap-
plaus und Jubel in der Halle.

Dann bekommt Stadtober-
haupt Rosenberger das Wort.
Der OB sagt zu, dass der Ort-
schaftsrat weiter intensiv be-
teiligt wird. »Alle Pläne liegen
dem Gemeinderat und Ort-
schaftsrat vor. Der Plan, der
hier an der Wand war, ist eine
Probesuchfläche. Wir haben
nicht gesagt, wie viel Wald
abgeholzt wird oder wie viele
Straßen dort gebaut werden

sollen.«
Was ist mit der Zwangsver-

tauschung? Rosenberger: »Es
gibt ein gesetzliches Verfah-
ren. Aber das ist keine Enteig-
nung.« Zur Kritik des Nabu:
»Natürlich wollen wir die
Fachleute hören. Es ist kein
Naturschutzgebiet, es ist kein
Landschaftsschutzgebiet, es

ist kein ausgewiesenes Biotop.
Der Gemeinderat hat be-
schlossen, dass sie auch ange-
hört werden. Unser Thema ist
im Moment: Wir wissen, dass
die Flächen mittelfristig zur
Neige gehen, und wir wollen
uns organisieren für die Zu-
kunft. Es gibt keine Verträge
und keine Verhandlungen im
Moment um diesen Standort.
Das kann ich Ihnen zusichern.
Diesen Standort vermarkten
wir im Moment nicht.«

Dann ist die Bürgerinitiative
dran. Michael Kaupp: »Die
bisherige Planung war nicht
sehr transparent für mich. Auf
Druck wurde jetzt ein State-
ment im Mitteilungsblatt ab-
gegeben. Das Interesse von
Norma wurde inzwischen von

vielen Seiten bestätigt. Ein Lo-
gistiker zieht weitere Logisti-
ker an. Es ist nicht einzuse-
hen, das man für wenige
Arbeitsplätze Wald fällt!« Ap-
plaus in der Halle. Kaupp wei-
ter: »Ich finde es schlecht, dass
der Ortschaftsrat so wenig Ge-
hör findet.«

Andreas Kaupp macht es
ganz anschaulich: Auf der Prä-
sentationsfolie hat er das ge-
plante Gebiet blau gefärbt. Er
zieht es auf Ahldorf rüber – es
bedeckt den kompletten Orts-
teil. 

Karl-Eugen Hermann: »Mir
tut schon die Vorstellung weh.
Das ist so, als wenn man mut-
willig unsere Häuser und Gär-
ten zerstört! Wir haben hier
schon Lärm genug. Fakt ist:

Wir hatten schon viele Gut-
achten und Lärmschutzwälle
in der Vergangenheit. Der
Lärm ist immer noch da.«

Das nächste Gegenargu-
ment von Andreas Kaupp:
»Der Wind weht hier meist
von Süd-Süd-West. Das heißt:
Die Emissionen vom zukünfti-
gen Gewerbegebiet werden
direkt auf die Ahldorfer gebla-
sen.«

Christina Nuss: »Die Reiter
vom Hirschhof haben mir er-
zählt: Wenn wir hier einen

Baum fällen wollen, müssen
wir bei mehreren Behörden
nachfragen und aufforsten.
Jetzt will man hier bei Ahl-
dorf 500 Bäume einfach so fäl-
len!« Nuss verweist auch auf
die freien Flächen auf dem In-
dustriegebiet Heiligenfeld.
Nuss weiter: »Was hat uns
Wirtschaftsförderer Bloch-
witz nicht alles auf dem Ho-
henberg von Sortimentsbe-
schränkungen erzählt. Das ist
ein Gewerbegebiet – und man
findet dort Brautmoden oder
Anwälte. Die Stadt wird nicht
attraktiver, wenn man etwas
bekommt, was zehn Jahre zu
spät ist und dann noch in ab-
gespeckter Form!« Klare An-
spielung auf das Einkaufszent-
rum. 

Die BI-Sprecherin kritisiert
die Pläne eines Gewerbege-
biets als altbacken: »Ich
wünschte mir, Horb wäre
kreativer und würde nicht die
alten, altbackenen Klischees
verfolgen! Wie viele Men-
schen siedeln dort, wo sie
arbeiten? Meine Arbeitskolle-
gen arbeiten in Sindelfingen
und haben ihr Home-Office in
Ulm.« Dieser Ansage folgt mi-
nutenlanger Applaus und Ju-
bel. 

Dann ergreift Horbs Stadt-
oberhaupt Rosenberger noch
einmal Wort: »Es gab hier kei-
ne neuen Informationen. Wir
sind gerade in einem Such-
feld.« Rosenberger betonte,
dass irgendwann Gewerbeflä-
chen verbraucht sind: »Es
muss dem Gemeinderat er-
laubt sein, neue Potenziale zu
suchen. Das Ihnen das hier in
Ahldorf nicht gefällt, ist mir
deutlich geworden.«

CDU-Fraktionschef gegen Gewerbegebiet
Diskussion | Bürger fragen bei Ortschaftsratsitzung in Ahldorf nach / Auch Michael Keßler bezieht eindeutig Stellung

Viele kritische Fragen hatten die Ahldorfer Bürger bei der öffentlichen Sitzung des Ortschaftsrates. Fotos: Lück

»Mir tut schon die Vor-
stellung weh. Das ist so, 
als wenn man mutwillig 
unsere Häuser und Gär-
ten zerstört! Wir haben 
hier schon Lärm genug.«

Karl-Eugen Hermann

»Es muss dem Gemein-
derat erlaubt sein, neue 
Potenziale zu suchen. Das 
Ihnen das hier in Ahldorf 
nicht gefällt, ist mir deut-
lich geworden.«

Oberbürgermeister Peter 
Rosenberger

Michael Keßler war als stell-
vertretender Ortsvorsteher
und als CDU-Fraktionschef
im Einsatz.

Die Sprecherin der Bürger-
initiative (BI), Christina
Nuss


